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Birmingham und das Black Country
Wirtschaftlicher und raumstruktureller Wandel in der West Midlands Conurbation
JOACHIM BURDACK
Die Stadtregion um Birmingham und dem
Black Country (Wolverhampton, Dudley,
Sandwell und Wasall) – die sog. West
Midlands Conurbation1 – ist das wirt-
schaftliche Zentrum der West Midlands
Region und eine der größten Bevölkerungs-
agglomerationen in Großbritannien2. In
einem schmerzhaften Transformationspro-
zeß vollzieht sich hier seit den siebziger
Jahren ein Wandel des  “industrial heart-
land” zu einer stärker auf Dienstleistun-
gen ausgerichteten Metropole. Mit dem
wirtschaftlichen Wandel gehen auch Ver-
änderungen persistenter Raumstrukturen
einher. Die Revitalisierungsmaßnahmen
folgen überwiegend  ökonomischen Ziel-
setzungen, um Birmingham als “the prin-
cipal international business centre outside
London” (Birmingham City Council 1991,
S.13) zu etablieren.
In diesem Aufsatz wird ein erstes Bei-
spiel der Entwicklung einer Regionalme-
tropole unter dem wachsenden Einfluß von
europäischer Integration und wirtschaftli-
cher Umstrukturierung dargestellt.
Der Aufsatz gibt einen Überblick über
die aktuellen Entwicklungstendenzen der
Raumstruktur in der West Midlands Conur-
bation anhand ausgewählter Teilräume.
Speziell eingegangen wird dabei auf das
Stadtzentrum von Birmingham, die alten
Industrieflächen und die städtische Peri-
pherie. Diese Gebiete sind in besonderem
Maße von Umstrukturierungen und einer
Neubewertung der Standortfaktoren  be-
troffen. Im Stadtzentrum kommt es zu
einer Zunahme von Büroflächen und einer
Tendenz zur Ausweitung des Geschäfts-
zentrums in angrenzende Stadtteile. In den
industriell geprägten Stadtteilen verlaufen
Prozesse von Verfall und Erneuerung oft
in räumlicher Nachbarschaft. Dienstlei-
stungs- und Einzelhandelseinrichtungen
treten häufig als Folgenutzung auf altindu-
striellen Flächen auf. Ein Problem stellt
dabei die mangelhafte Berücksichtigung
gesamtstädtischer Folgen einzelner Er-
neuerungsprojekte dar. An der Peripherie
droht durch Straßenbau und Raumbedarf
für  Gewerbeparks  eine Zersiedlung des
um die Conurbation gelegten Grüngürtels
(green belt). Vor den Ausführungen zur
aktuellen Raumentwicklung sollen jedoch
zur Einleitung einige Grundzüge der Wirt-
schafts- und Siedlungsentwicklung der
Conurbation  dargelegt werden.
Grundzüge der  Wirtschafts- und
Siedlungsentwicklung
Peter HALL (HALL et al. 1973, S. 505) be-
zeichnet Birmingham als klassischen Fall
eines Spätentwicklers unter den britischen
Städten (“....a classic case of a latecomer
among British towns”), denn die Stadt und
das sich westlich anschließende Black
Country erlangten erst im Zuge der Indu-
strialisierung eine Bedeutung durch ihre
zentrale Lage im entstehenden Kanalnetz
und, daran anschließend und aufbauend,
im Eisenbahn- und Straßennetz. Die Wirt-
schaft des Black Country basierte auf Koh-
le, Eisen- und Stahlerzeugung und Metall-
verarbeitung. Halbfertigprodukte wurden
dann in den Werkstätten Birminghams wei-
terverarbeitet, wo sich eine kleinteilige,
hochspezialiserte Metallverarbeitung (u. a.
Handfeuerwaffen, Schmuck, Messingwa-
ren) herausbildete,  die Birmingham den
Beinamen “city of a thousend trades” ein-
brachte. Birmingham entwickelte sich auch
zum regionalen Finanz- und Dienstlei-
stungszentrum (SUTTCLIFFE 1986).
Die Industrieregion war bis zum Ende
des 19. Jh.s durch eine differenzierte Pro-
duktionsstruktur und ein gut ausgebildetes
Arbeitskräftepotential gekennzeichnet, die
es ermöglichten, flexibel und innovativ auf
Krisenerscheinungen  zu reagieren. So führ-
te die Depression in den achtziger Jahren
des 19 Jh.s zur Herausbildung neuer Indu-
striezweige wie Maschinenbau, Elektroin-
dustrie, und später entstand auf dieser Ba-
sis die Automobilproduktion, die bis heute
einen dominierende Wirtschaftszweig dar-
stellt. Neben Birmingham entwickelte sich
vor allem die Black Country Stadt Wolver-
hampton zum wichtigen Industriezentrum.
Die zu Beginn des 20. Jh.s entstehende
Dominanz der Großindustrie mit einseiti-
ger Ausrichtung auf wenige Branchen führ-
te die West Midlands Conurbation jedoch
in einen  “regionalen Entwicklungszyklus”,
wie er für viele Industriegebiete typisch ist
(vergl. BUTZIN 1990): dem Aufschwung
und einer längeren Reifephase folgt – be-
dingt durch nicht korrigierbare Weichen-
stellungen der Aufschwungphase, veralte-
te Infrastruktureinrichtungen und Produk-
tionsanlagen und ein innovationsfeindli-
ches Umfeld – ein kaum vermeidbarer
Verfall. Die typischen Begleiterscheinun-
gen der Entwicklung wie Persistenz von in
der Aufschwungphase entstandenen Infra-
struktur- und Flächennutzungsmustern und
mangelndes Nachwachsen kleiner innova-
tiver Betriebe lassen sich auch in Birming-
ham und dem Black Country feststellen.
Die Reifephase wurde durch den Wieder-
aufbau nach dem Zweiten Weltkrieg und
die protektionistische Wirkung des Com-
monwealth-Marktes verlängert. Auch die
Regionalpolitik begünstigte die Verfesti-
gung bestehender Strukturen. Aus der noch
bis in die sechziger Jahre als dynamisch
geltenden Conurbation sollten Investitio-
nen und Arbeitsplätze in die wirtschaftli-
chen Problemgebiete im Norden umgelei-
tet werden. Für Erweiterungen und damit
einher gehende Substanzerneuerungen in
der Conurbation wurde oft keine Geneh-
migung (Industrial Development Certifi-
cate) erteilt. Eine Studie zur Krise in den
West Midlands (SPENCER et al. 1986)  sah
einen Hauptgrund des Niedergangs in ei-
nem langfristig mangelhaften Investitions-
niveau von öffentlicher und privater Seite.
War die Region noch in den ersten Jahr-
zehnten nach dem Zweiten Weltkrieg der
Exportmotor der britischen Wirtschaft, so
erfolgte der Einschnitt in den siebziger
Jahren um so drastischer. Zwischen 1971
und 1991 ging die Zahl der Industriebe-
1 Die Bezeichnung Conurbation wird in der offiziel-
len Statistik seit der Gemeindereform von 1974/75
nicht mehr verwendet. Sie ist trotzdem weiterhin ge-
bräuchlich. Für eine Erläuterung des von P. GEDDES
stammenden Begriffs, siehe HEINEBERG (1983).
2 In der Abgrenzung als West Midlands Metropolitan
County hatte die Agglomeration 1991 eine Einwoh-
nerzahl von 2,55 Mill. auf einer Fläche von  899 km2.
Zum West Midlands Metropolitan County zählt je-
doch auch die räumlich durch einen Grüngürtel und
auch funktional von der Conurbation getrennte Stadt
Coventry mit 294 Tsd. Einwohner, so daß sich für
die Conurbation ein Wert von etwa 2,25 Mill. Ein-
wohnern ergibt. Dieser Wert  stellt einen Näherungs-
wert für die zusammenhängend besiedelte Fläche
dar und schließt auch den an Birmingham angren-
zenden Solihull Metropolitan District ein, auf den im
Aufsatz jedoch nur am Rande eingegangen wird.
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rungsgewinne, z. B. das südliche Shrop-
shire oder die Malvern Hills (Abb. 2).
Vor dem oben geschilderten Hintergrund
von wirtschaftlichem Umbruch und  anhal-
tenden Bevölkerungsverlusten vollzog sich
in der West Midlands Conurbation auch
ein Wandel in den Zielsetzungen von Stadt-
entwicklung und Stadterneuerung. Die kon-
servativen Regierung betrieb eine Politik
des Abbaus von Investitionshemmnissen
und konzipierte dazu unter anderem ein
neues Instrumentarium mit dem Schwer-
punkt auf punktuelle kleinräumliche Ein-
griffe (z. B. urban development corpora-
tions, enterprise zones)5. Außerdem wur-
den 1986 die Räte der Metropolitan-Graf-
schaften (metropolitan councils) und da-
mit auch das West Midlands County
Council, das Verwaltungs- und Planungs-
aufgaben für die gesamte Conurbation
wahrnahm, aufgelöst.
Auf der lokalen Ebene trifft für Bir-
mingham und in geringerem Maße für die
Black Country Gemeinden zu, was JUDD &
PARKINSON (1991) für englische Städte in
den achtziger Jahren allgemein feststell-
ten, daß städtische Wirtschaftsförderung
(urban entrepreneurialism) die sozialen
Zielsetzungen des Munizipalsozialismus
(municipal socialism) als bevorzugte Stra-
tegie abgelöst hat. Die räumlichen Schwer-
punkte von Stadterneuerung und Stadtent-
wicklung verlagerten sich von Wohn-  in
Industrie- und Gewerbegebiete.
Strukturwandel im Stadtzentrum von
Birmingham
Trotz der Dezentralisierungstendenzen in
den letzten Jahrzehnten stellt das Stadtzen-
trum von Birmigham noch immer die größ-
te Konzentration von Einzelhandels- und
Dienstleistungseinrichtungen in der Conur-
bation dar und hat regionale Bedeutung als
Versorgungs- und Kommunikationszen-
trum.
Im Unitary Development Plan (Birming-
ham City Council 1991), dem Stadtent-
wicklungsplan, wird dem city centre eine
entscheidende Rolle für die wirtschaftliche
Entwicklung der Gesamtstadt zugeordnet.
Die Steigerung der Attraktivität und Funk-
tionalität des Stadtzentrums wird als Vor-
aussetzung dafür angesehen, daß Birming-
ham sich als Finanz- und Geschäftszen-
trum etablieren   und als Regionalmetropo-
schäftigten um  57 % zurück.  Detailiertere
Angaben sind in Tabelle 1 für den Zeit-
raum 1978-1991 angeführt. Vor allem Me-
tallerzeugung  und -verarbeitung zeigen
hohe Arbeitsplatzverluste. Andererseits
steht dem schrumpfenden sekundären Sek-
tor auch ein stark expandierender Dienst-
leistungssektor gegenüber,  speziell im Fi-
nanzwesen und bei den business services.
Diese Zuwächse können die Verluste im
produzierenden Gewerbe jedoch quantita-
tiv nicht ausgleichen. Die wirtschaftliche
Entwicklung in den achtziger Jahren ist so
geprägt von einer Phase des “Struktur-
bruchs” (BUTZIN 1990) in der regionalen
schen Hauptzentren (main town centres:
Dudley, Stourbridge, Sutton Coldfield,
Walsall, West Bromwich) bilden zusam-
men die strategic centres, die sich durch
Fläche und Struktur des Warenangebots
von den untergeordneten district centres,
den Versorgungszentren der Stadtteile,
absetzen3 (West Midlands County Council
1980).
Die West Midlands Conurbation weist
seit den fünfziger Jahren4 Jahren Wande-
rungsverluste ins Umland auf, die jedoch
bis in die siebziger Jahre durch Geburten-
überschuß und die Zuwanderung  aus dem
“New Commonwealth” und Pakistan aus-
Tab. 1: Beschäftigtenstruktur in Birmingham 1978 und 1991 (nach dem Arbeitsort)
Quelle: Census of Employment 1978 und 1991
geglichen wurden (CAMERON 1980). Die
Abwanderung wurde teilweise durch re-
gionalpolitische Dekonzentrierungsmaß-
nahmen, wie die Förderung von Ausbau-
orten im Umland und die Errichtung zwei-
er new towns (Telford, Reddich) verur-
sacht, zum großen Teil verlief sie jedoch
auch ungeplant. Problematisch ist dabei
vor allem die soziale Selektivität der Wan-
derungsströme. Da überwiegend besser-
verdienende Mittelschichthaushalte ab-
wanderten, verstärkte sich die Konzentra-
tion von sozial schwachen Bevölkerungs-
gruppen und Minoritäten in den inneren
Stadtbezirken und damit die “sozialräum-
liche Polarisierung” (ROBSON 1988). Die-
se spiegelt sich in vielen Indikatoren so-
zialer Benachteiligung wider (Department
of the Environment 1977).
Während in den sechziger und siebzi-
ger Jahren die Gemeinden des näheren
Umlandes von der Abwanderung aus der
Conurbation profitierten, zeigen in den
achtziger Jahren vor allem die dünner be-
siedelten ländlichen Gemeinden in land-
schaftlich attraktiver Lage am Rande der
West Midlands Region starke Wande-
Entwicklung: gegenläufige Prozesse von
Aufstieg und Niedergang wirken neben-
einander.
Zwischen den beiden Teilen der Conur-
bation bestehen ausgeprägte Unterschiede
in der Siedlungsstruktur und Siedlungsent-
wicklung. Birmingham entwickelte sich
ausgehend vom Stadtzentrum durch rand-
liches Wachstum und zeigt ausgeprägt ring-
förmige Strukturmuster  mit  tendenziell
abnehmendem Baualter zum Stadtrand
(STEADMAN 1958).  Im Black Country bil-
dete sich ein  dichtes Siedlungsnetz ohne
dominierendes Zentrum – bzw. mit dem
extern gelegenen Zentrum Birmingham  –
aus Dörfern, Landstädten und Arbeiter-
siedlungen um Fabrik- und Grubenanla-
gen. Es wuchs Ende des 19. Jhs. mit Bir-
mingham zu einem Siedlungskörper zu-
sammen.
Einen Überblick über die Verteilung
von Wohn- und Industriegebieten ist in
Abb. 1 zusammen mit der innerstädtischen
Zentrenhierarchie dargestellt. Birmingham
als Regionalzentrum (regional centre),
Wolverhampton als Sub-Regionalzentrum
(sub-regional centre)  und die fünf städti-
3 Die Ebene der local centres, die der  Grundversor-
gung dienen, ist in der Abbildung nicht dargestellt.
4 Birmingham  verzeichnete zwischen 1951 und 1957
Wanderungsverluste von 50 Tsd. Einwohner (WISE
1972).
5 Siehe hierzu u. a. HEINEBERG (1991) und ROBSON
(1988)
Wirtschaftszweig Beschäftigte Veränderung in %
1978 1991
Wasser u. Energie (Division 1) 5.723 4.847 -15,3
Metallerzeugung u. chemische              
Industrie (Div. 2)
32.808 10.645 -67,6
Metallverarb. u. Fahrzeugbau (Div. 3) 160.516 81.225 -49,4
sonstige Industrie (Div. 4) 54.159 35.596 -34,3
Bauwesen (Div. 5) 26.080 17.475 -33,0
Handel u. Gastronomie (Div. 6) 88.689 79.168 -10,7
Transport u. Kommunikation (Div. 7) 29.302 27.104 -7,5
Finanzwesen u. geschäftsbezogene 
Dienstleistungen (Div. 8)
41.585 62.650 + 50,7
sonstige Dienstleistungen (Div. 9) 127.228 145.439 + 14,3
insgesamt 566.090 464.149 -18,0
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Abb. 1: Birmingham und das Black Country: Flächennutzung und Zentrenhierarchie
Quellen: ROSING & WOOD 1971; Ordnance Survey 1:25 000; West Midlands County Structure Plan
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Gebiete jenseits der – den Stadtkern um-
schließenden – Inner Ring Road über, da
die Flächenreserven innerhalb des Rings
erschöpft sind. Hauptausweitungsgebiet
des zentralen Geschäftsbezirks ist ein Ge-
biet im Südwesten der Innenstadt mit der
Achse der Broad Street. Die Broad Street
führt zum Subzentrum Five Ways und in
das gehobene Wohngebiet von Edgbaston.
Entscheidenden Einfluß an der Südwest-
orientierung des Zentrums hat – neben der
typischen Ausrichtung auf statushohe
Wohngebiete – der Bau des International
Convention Centre (ICC). Das ICC steht
für eine von vielen Metropolen verfolgte
Strategie der Entwicklung durch Großpro-
jekte6 und ist ein zentraler Baustein in der
Erneuerungsstrategie des Stadtzentrums.
Es ist das größte Kongreßzentrum Groß-
britanniens. Der von der Stadt – mit Unter-
stützung der EG –  finanzierte Gebäude-
komplex soll internationale Kongreßakti-
vitäten in die Stadt ziehen. Über den damit
verbundene Beschäftigungseffekt von
2 000 zusätzlichen Arbeitsplätzen ist die
image-fördernde Wirkung des ICC als
Symbol des “neuen” Birminghams bedeut-
sam. Es bildet sich um das ICC ein Verwal-
tungs- und Kulturviertel (Theater, Kon-
zerthalle, National Indoor Arena, Hotels).
Die Erneuerungsaktivitäten haben zur
Aufwertung des Stadtteils entlang der
Broad Street („Greater Convention Centre
Area“) geführt. Im Anschluß an das ICC
ist mit dem Projekt “Brindley Place” ein
business centre mit rund 100 Tsd. m2 Büro-
und Geschäftsfläche geplant. Der starken
Südwestorientierung des Stadtzentrums
soll durch Projekte im Nordosten der Innen-
stadt entgegengewirkt werden. Einen An-
satzpunkt hierzu bietet der Aston Science
Park.
In den sechziger Jahren wurde das Ge-
schäftszentrum durch eine breit angelegte,
weitgehend kreuzungsfreie Ringstraße (In-
ner Ring Road) umschlossen. Vor allem
die Fußgängerunterführungen fanden je-
doch wenig Anklang bei der Bevölkerung.
Die City Centre Strategy aus den Jahre
1987, die die planerische Grundlage der
attraktivitätssteigernden Maßnahmen in der
Innenstadt ist, vollzog hier eine radikale
Kehrtwendung: Die Inner Ring Road soll
nun in einen städtischen Boulevard mit
Baumreihen und ebenerdigen Fußgänger-
übergängen zurückgebaut werden. Der
Durchgangsverkehr wird dafür auf den
mittleren Ring umgeleitet. Beabsichtigt ist
6 Eine ähnliche Strategie verfolgt z. B. Manchester
mit dem G-Mex (Greater Manchester Exhibition Cen-
tre).
des Bull Ring Shopping Centre im Süden
des Zentrums geplant.  Büronutzungen –
und damit auch die überregionale Bedeu-
tung des city centre – weisen dagegen ein
starkes Wachstum auf. Birmingham profi-
tiert von der erheblich günstigeren Kosten-
struktur im Vergleich zum überlasteten
Londoner Ballungsraum. Die Büromieten
liegen um etwa 60 % unter Londoner Ver-
gleichswerten. 1990 waren 1,6 Mill. m2
Bürofläche im Stadtzentrum vorhanden.
Bis zur Mitte des Jahrzehnts ist eine Aus-
weitung auf etwa 1,9 Mill. m2 geplant
(CEPOG 1992). Projekte in diesem Um-
fang sind bereits genehmigt, durch die
Rezession zu Beginn der neunziger Jahre
ist ihre Verwirklichung jedoch zurückge-
stellt. Zusätzliche Büroflächen sind im
Dienstleistungsviertel im Westen des Stadt-
zentrums geplant, greifen jedoch in ver-
stärktem Maße auch auf die  angrenzenden
le im europäischen Wettbewerb bestehen
kann.
Innerhalb des Stadtzentrums läßt sich
eine deutliche funktionale Differenzierung
feststellen. Während Finanzwesen und an-
dere private Dienstleistungseinrichtungen
im Westen des Stadtzentrums dominieren,
konzentrieren sich Einzelhandelseinrich-
tungen im Südosten. Öffentliche Einrich-
tungen wie Krankenhaus, Gericht, Stadt-
verwaltung und Museen konzentrieren sich
in zwei Schwerpunkten im Norden und
Südwesten (Abb. 3).
Mit rund 300 Tsd. m2 Einzelhandels-
fläche ist das city centre das Hauptein-
kaufszentrum der Region. Seit den achtzi-
ger Jahren stagniert der Einzelhandel je-
doch (CEPOG 1992). Um die Position des
Handels zu festigen und als Antwort auf
die Bedrohung durch neu entstehende pe-
riphere Einkaufszentren, ist ein Umbau
Abb. 2: West Midlands Region: Wanderungssalden 1981-91 (in %)
Quelle: Census 1991
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Abb. 3: Flächennutzung im Stadtzentrum von Birmingham
Quellen: STEADMAN 1958; Birmingham Structure Plan; City Centre Strategy
mit dem Umbau auch eine Aufwertung der
an den Geschäftsbezirk grenzenden Ge-
biete, die als Expansionsflächen für zen-
trale Nutzungen vorgesehen sind. Einen
ersten Schritt der Umsetzung der Strategie
stellte der Umbau des Paradise Circus dar.
Hier wurde die innerstädtische Fußgän-
gerzone durch Untertunnelung des Ver-
kehrs bis zum ICC verlängert. In ähnlicher
Weise sollen nun auch andere Anbindun-
gen erfolgen, z. B. im Gebiet der Groß-
und Einzelhandelsmärkte.
Entsprechend der City Centre Strategy
wurde auch der gesamte Kernbereich des
Einzelhandels zur Fußgängerzone umge-
baut und damit zu einer Belebung dieses
Teilgebietes beigetragen.
Das Stadtzentrum von Birmingham hat
seine wirtschaftliche Stellung und seine
städtebauliche Attraktivität in den letzten
Jahren deutlich ausbauen können. Es be-
steht kein Zweifel, daß die Erneuerungs-
maßnahmen daran einen erheblichen An-
teil haben.
Erneuerungsmaßnahmen in
Industriegebieten
Ein Hauptaugenmerk der Stadterneuerung
gilt der Revitalisierung der ausgedehnten
Industrieareale mit hohem Brachflächen-
anteil. Zwei Projekte mit unterschiedli-
chen Planungsansätzen sollen hier vorge-
stellt werden. Die Sanierungsmaßnahmen
in den Birmingham Heartlands stellen ei-
nen umfassenden Ansatz zur Erneuerung
eines altindustriellen Gebietes dar. Das
Erneuerungsgebiet der Birmingham Heart-
lands umfaßt 1000 ha im Osten der Stadt
(Abb. 4). Die Heartlands sind insgesamt
kein historisch gewachsener Stadtteil, son-
dern unter dem Dach der Sanierungsge-
sellschaft Birmingham Heartlands Ltd.
wurden aneinander angrenzende Gebiete
zusammengefaßt, deren gemeinsames
Merkmal der wirtschaftliche und städte-
bauliche Niedergang ist. Der flächenmä-
ßig größte und prägende Teil des Gebietes
besteht jedoch aus altindustriellen Anla-
gen mit einem hohen Anteil von Industrie-
brachen. Innerhalb der Heartlands liegt
u. a. das größte Industriegebiet Birming-
hams, das im 19. Jh. entlang der Eisenbahn-
linie Birmingham-Derby und des Fazeley
Canal im Tame Valley entstanden ist.
Das Wohngebiet Netchells Green in
den Heartlands ist dagegen eine redeve-
lopment area aus der ersten Phase der
Stadtsanierung nach dem Zweiten Welt-
krieg. Die Mehrzahl der 6 900 Einwohner
lebt in Wohnhochhäusern aus den  fünfzi-
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Abb. 4: Stadterneuerungsgebiet Birmingham Heartlands: geplante Nutzungen
Quellen: Unitary Development Plan 1991; versch. development frameworks der Birmingham Heartlands Ltd.
schrittweise, unter Berücksichtigung der
Rahmenbedingungen (z. B. Vermarktungs-
chancen)  konkretisiert werden.
Für die Dauer der Sanierung ist ein
Zeitraum von 10-15 Jahren veranschlagt.
Insgesamt sollen bis dahin im Gebiet 20 000
neue Arbeitsplätze entstehen und Investi-
tionen von etwa 2,5 Mrd. DM getätigt
werden (Birmingham City Council 1991).
Am weitesten fortgeschritten sind die
Maßnahmen im Waterlinks Gebiet, wo
bereits ein business park mit Büro-, Ge-
werbeflächen und Freizeitnutzungen ent-
lang des Fazeley Canal entstanden ist.
Aushängeschild des Sanierungsgebietes
soll jedoch der  Star Site (Abb. 4) werden,
ein Gebiet von 33 ha Größe in günstiger
Verkehrslage an der Kreuzung zweier
Autobahnen. Hier ist ein Büro- und Ge-
schäftszentrum (International Business
Exchange) geplant. Die Investoren drän-
gen auf eine Ausweitung der hier vorgese-
henen Einzelhandelsflächen. Ein zu star-
ker Besatz mit großflächigem Einzelhan-
del könnte sich jedoch negativ auf das
Stadtzentrum auswirken. Wie auch bei
anderen Teilprojekten besteht hier ein
Konflikt zwischen der Notwendigkeit, In-
vestoren anzuziehen und andererseits Nut-
zungen zu vermeiden, die eine Konkur-
renz zur Innenstadt darstellen und damit
dem Entwicklungsziel der Innenstadtrevi-
talisierung  entgegenwirken  würden.
Insgesamt sind für alle Heartlands Pro-
jekte nur etwa 45 Tsd. m2  Einzelhandels-
fläche vorgesehen, ein Wert, der weit unter
dem Marktpotential des Standortes ange-
setzt ist. Es liegen z. B. Anträge vor, ein
großes Einkausfzentrum in Fort Dunlop
mit einem Mehrfachen dieser Fläche zu
errichten. Der attraktive Standort außer-
halb der Zentrenhierarchie würde erhebli-
che Kaufkraftströme aus dem Stadtzen-
trum und den umliegenden local centres
abziehen. Endgültige Entscheidungen ste-
hen hier noch aus.
Die Verkehrsanbindung der Heartlands
wird durch eine zentrale Erschließungs-
straße, die Heartlands Spine Road, und
eine Stadtbahnverbindung  (light railway)
zu Stadtzentrum und Flughafen verbes-
nungshoheit für das Erneuerungsgebiet,
das damit der Zuständigkeit der lokalen
Gemeindeverwaltung entzogen wird8. Bei
der Birmingham Heartlands Ltd., bei der
die  Stadt Birmingham Partner ist, verblei-
ben die Planungsbefugnisse dagegen beim
city council. Folgen des Einflusses der
Stadt sind u. a. die stärkere Berücksichti-
gung gesamtstädtischer Auswirkungen der
Gebietsentwicklung und sozialer Zielset-
zungen. So sollen z. B. Einzelhandelpro-
jekte nur in einem beschränkten, keine
Konkurrenz für das Hauptgeschäftszen-
trum darstellendem Umfang zugelassen
werden und berufliche Qualifizierungs-
maßnahmen der ortsansässigen Bevölke-
rung Zugang zu einem Teil der neu entste-
henden Arbeitsplätze verschaffen9. Den
Planungsmaßnahmen liegt kein detailier-
tes Gesamtkonzept zugrunde, sondern eine
prozeßorientierte Konzeption.  In Abstim-
mung mit allgemeinen Zielvorgaben wer-
den für die verschiedenen Teilgebiete Plä-
ne (development frameworks) erstellt, die
ger und sechziger Jahren. Hier stehen auch
die ersten zwölfgeschossigen Wohntürme
Birminghams aus dem Jahr 1954. Die jetzt
fast vierzig Jahre alten Gebäude weisen
erhebliche bauliche Mängel auf. Neben
baulichen und infrastrukturellen Mängeln
konzentrieren sich hier auch die für Sanie-
rungsgebiete typischen sozialen Proble-
me. So erhalten zwei Drittel der Haushalte
in den Sozialwohnungen Wohngeld, und
drei Viertel sind überschuldet (Birming-
ham Heartlands Limited 1989).
Zur Förderung und Koordinierung von
Erneuerungsmaßnahmen wurde Birming-
ham Heartlands Limited, eine Urban De-
velopment Agency (Sanierungsgesell-
schaft), als public-private partnership zwi-
schen der Stadtverwaltung und privaten
Bauträgern gegründet. Sie ähnelt in ihren
Aufgabenstellungen den von der Zentral-
regierung geschaffenen Urban Develop-
ment Corporations (UDC)7. In den UDC´s,
in denen Zentralregierung und Privatwirt-
schaft kooperieren, erhalten diese die Pla-
7 Das bekannteste Beispiel einer UDC ist die Dock-
lands Development Corporation in London, deren
Aufgabe die Revitalisierung der Hafenanlagen im
östlichen London ist.
8 Damit sollten u. a. die als Investitionshemmnis
geltenden, oft labour-orientierten Stadtverwaltungen
aus dem Planungsprozeß ausgeschaltet werden.
9 1993  wurde Birmingham Heartlands Ltd. aus Grün-
den der Förderung in  eine UDC umgewandelt, die
Stadt behält jedoch durch verschiedene Behörden
ihren Einfluß, und die planerischen Zielsetzungen
bleiben unverändert.
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sert. In den Wohngebieten sind Moderni-
sierungs- und Instandsetzungsmaßnahmen
der Wohntürme und Wohnumfeldverbes-
serungen vorgesehen (z. B. Instandsetzung
von Grünanlagen). Ein Neubaugebiet ent-
steht in Brodesley. In Form eines “urban
village” werden hier 600 WE in Ein- und
Zweifamilienhäusern um ein “Dorfzen-
trum” errichtet.
Die Birmingham Heartlands stellen ei-
nen interessanten Versuch einer umfassen-
den, prozeßorientierten, “offenen” Stadt-
erneuerung dar. Ob der Versuch gelingt,
privatwirtschaftliche und städtebauliche
Ziele in Einklang zu bringen, muß die
weitere Entwicklung zeigen.
Wenn die Heartlands ein Beispiel dafür
sind, gesamtstädtische Auswirkungen  von
Stadterneuerungsprojekten zu berücksich-
tigen, so dominiert bei dem folgenden Bei-
spiel der Dudley Enterprise Zone im Black
Country eindeutig das betriebswirtschaft-
liche Kalkül des Einzelstandortes. Nach
dem Vorbild des Metro Centre in der Ga-
teshead Enterprise Zone in Nordengland
(Tyne and Wear) entstand in Dudley auf
dem Gelände eines ehemaligen Stahlwerks
(Round Oak Steel Mill) – ohne Bezug zur
innerstädtischen Zentrenhierarchie – das
größte Einkaufszentrum der Region. Das
Merry Hill Shopping Centre umfaßt eine
Einzelhandelsfläche von 170 Tsd. m2 in
neun großflächigen und über 100 kleineren
Geschäften und bietet über 10 000 Park-
plätze (CEPOG 1992). Eine besondere At-
traktion des Einkaufszentrums ist die ei-
gens gebaute light railway, die auf einer
Länge von etwa 1,5 km die verschiedenen
Teile des Zentrums und das nahegelegene
Waterfront Büro- und Freizeitzentrum ver-
bindet. Das Gelände von Merry Hill liegt
verkehrstechnisch ungünstig ohne An-
schluß an Hauptverkehrsachsen. Hier wird
deutlich, daß der Standort sich nur durch
seine  Lage in der enterprise zone und den
damit verbundenen Steuervergünstigungen
und Planungserleichterungen erklären läßt.
Seit der Fertigstellung der Endausbaupha-
se von Merry Hill im Oktober 1990 ver-
zeichnet der Handel im wenige Kilometer
entfernt liegenden Stadtzentrum von Dud-
ley starke Verluste (CEPOG 1992).
Der Bau des Merry Hill Shopping Cen-
tre in der Dudley Enterprise Zone droht
eine Entwicklung einzuleiten, die die exi-
stierende Zentrenstruktur in der Conurba-
tion in Frage stellt. So sollte u. a. in Sand-
well im Zuständigkeitsbereich der Black
Country Development Corporation auf dem
Gelände der ehemaligen Patent Shaft Steel-
works  ein noch größeres Projekt realisiert
werden (Sandwell Mall/Sandwell 2000).
Wie bei anderen Projekten in der Region
ist die Realisierung durch den Konjunktur-
einbruch jedoch in Frage gestellt.
Es gelang, in den West Midlands zu-
nächst neue Formen des großflächigen Ein-
zelhandels (supermarket, retail warehouse)
auf die existierenden Zentren zu orientie-
ren und die Zentrenhierarchie zu stabilisie-
ren. Begünstigt wurde dies auch durch die
green belt policy, die eine Ausweitung der
Siedlungsflächen ins Umland verhinderte.
Die Tendenz zu größeren Einkaufszentren
und Planungserleichterungen führten dann
zu verstärktem Entwicklungsdruck außer-
halb der Zentren. Im Zeitraum 1986-91
wurden 64 % der Flächen neuer Einzel-
handelsprojekte ohne räumliche Verbin-
dung zu einem Zentrum errichtet (CEPOG
1992).
Entwicklungen an der städtischen
Peripherie
Wichtige Elemente der Regionalplanung
in Großbritannien sind die Grüngürtel
(green belts), die die großen Agglomera-
tionen umgeben. Für die West Midlands
Conurbation erfolgte die Ausweisung ei-
nes green belt nach den Empfehlungen des
West Midlands Plan von Abercrombie und
Jackson aus dem Jahre 194810.  Der West
Midlands Green Belt soll folgende Aufga-
ben erfüllen:
- ein unkontrolliertes, randliches Wachs-
tum (“unrestricted sprawl”) der Stadtre-
gion verhindern  und  Grünflächen  bewah-
ren;
- das Zusammenwachsen benachbarter
Städte verhindern (z. B. Birmingham und
Coventry);
- den speziellen Charakter einer Stadt er-
halten und die Revitalisierung der Innen-
städte durch Umlenkung von Wachstum
unterstützen (Birmingham City Coucil
1991).
Der green belt soll dauerhaften Bestand
haben und in seinen Grenzen nur in Aus-
nahmefällen geändert werden. Freiflächen-
reserven für die künftige Siedlungsent-
wicklung (“white land”) werden deshalb
nicht in den green belt eingeschlossen. Der
West Midlands Green Belt hat städtisches
Wachstum weniger verhindert, vielmehr
nur umgelenkt (GREGORY 1991). Er hat
einerseits zur intensiveren Nutzung inner-
halb der Stadt, andererseits zur Inanspruch-
nahme zusätzlicher Flächen jenseits des
Grüngürtels beigetragen. Ein positiver
Aspekt des verstärkten innerstädtischen
Nutzungsdrucks ist zweifellos die Auf-
wertung der Neunutzung industrieller
Brachflächen (derelict land). Vor allem
im Black Country wurden erhebliche An-
strengungen zur Sanierung von Altflächen
unternommen. Es besteht andererseits je-
doch auch die Gefahr einer übermäßigen
Verdichtung  (“town cramming”) und ei-
ner damit einhergehenden Beeinträchti-
gung der Umwelt- und Lebensqualität. In
den inneren Bereichen der Agglomeration
herrscht ein Mangel an Grün- und Erho-
lungsflächen. In einigen äußeren Wohnge-
bieten wie dem Stadtteil Edgbaston ist eine
schleichende Verdichtung und damit ver-
bundene Veränderung des Wohngebiets-
charakters durch Grundstücksteilung und
Überbauung beobachtet worden (JONES
1991). GREGORY schlußfolgert hieraus, daß
Hauptnutznießer der green belt policy die
Bewohner der Umlandgemeinden sind, bei
denen es sich großenteils um aus der Conur-
bation abgewanderte Mittelschichthaushal-
te handelt. Ihre Wohnqualität wird durch
den green belt erhalten.
Durch den hohen Zeit- und Kostenauf-
wand der Sanierung kontaminierter Alt-
flächen besteht ein zunehmender Mangel
an größeren, verkehrsgünstig gelegenen
Flächen  für die Ansiedlung von high-tech-
Unternehmen und Forschungseinrichtun-
gen in der Conurbation. Der Bedarf an
solchen “premium industrial sites” wird
in der regionalen Rahmenplanung (Strate-
gic Planning Guidance) auf 140 ha für
Birmingham und 120 ha für das Black
Country geschätzt. Verfügbare Flächen der
geforderten Größenordnung sind nur im
oder am Rande des Grüngürtels vorhan-
den. Für den Bedarf von Birmingham sind
deshalb drei Standorte im Umland vorge-
sehen (Bassetts Pole, Monkspath, Port-
way). Die Ausweisung zog sofort weitere
Anträge für business parks von privater
Seite nach sich. Es besteht damit die Ge-
fahr, daß die Projekte zu Wachstumsker-
nen werden und weiteren Umnutzungs-
druck in den green belt tragen. Besonders
zwischen Birmingham und Coventry dro-
hen Projekte wie das Messezentrum (Na-
tional Exhibition Centre) oder der Bir-
mingham Business Park  Ansatzpunkte für
neue Entwicklungen zu werden, die einen
Keil in den green belt treiben.
Für die Mitte der neunziger Jahre ist der
Bau einer privat finanzierten, westlichen
und nördlichen Ringautobahn geplant (We-
10 Die Stadt Birmingham stand der green belt-Plan-
nung zunächst ablehnend gegenüber, da sie weite-
ren Bedarf an Umlandflächen hatte. Ein green belt
sollte – wenn überhaupt – nicht eng um die existie-
renden Siedlungsflächen, sondern sehr viel weiter
außen ausgewiesen werden (HALL et al. 1973).
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Voraussetzungen für die erstrebten Rollen
als  international business centre und euro-
päische Regionalmetropole zu schaffen.
Symbolischen Charakter hat in diesem
Zusammenhang auch die geplante Stadt-
bahn (light railway). Sie soll in west-östli-
cher Richtung vom Subzentrum Five Ways
im Westen über das ICC, das Stadtzen-
trum, den Aston Science Park und das
Heartlands Erneuerungsgebiet zum Mes-
sezentrum und zum Flughafen verlaufen.
Hierdurch wären die Entwicklungsschwer-
punkte des Dienstleistungssektors verbun-
den  und so eine  Achse des “postindustri-
ellen” Birmingham geschaffen11.
Trotz eindrucksvoller Erneuerungslei-
stungen in einigen Stadtteilen und beson-
ders im Stadtzentrum ist eine Revitalisie-
rung der Gesamtstadt noch nicht gelungen.
Vor allem die innerstädtischen Wohnquar-
tiere scheinen von der Erneuerung abge-
koppelt zu sein. Hier konzentrieren sich
wirtschaftliche und soziale Probleme in
zunehmendem Maße. Die Tendenz zur
sozialräumlichen Polarisierung zwischen
innerer und äußerer Stadtregion konnte
nicht umgekehrt werden. Die “polarised
city” erfährt eine starke Akzentuierung
durch die räumliche Konzentration der
Arbeitslosigkeit in Abschwungphasen. Im
April 1993 lag die Arbeitslosigkeit in Bir-
mingham bei 18,8 % und im Black Coun-
try bei 13,9 %. In den innerstädtischen
Problemgebieten Birminghams wie Aston,
Sparkbrook, Netchells oder Handsworth
erreichte sie zwischen 30 % und 40 %  (Bir-
mingham City Council 1993).
Das “inner city problem” ist heute so
aktuell wie vor zwanzig Jahren. Die Er-
neuerung auch in diese Gebiete zu tragen,
wird eine Hauptaufgabe der Zukunft sein.
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